
Aufführungen

De vogneugte Tankstelle, Drei-
akter von Fritz Wempner, 19.30,
Musikzentrum Altewischer,
Avenwedder Str. 36.

Lesungen

Sitzen 73, Lesung mit der Biele-
felder Lesebühne, 20.00, Stadtbi-
bliothek, Blessenstätte 1.

Musik

Weberei rockt, mit Dive & Jo-
kerclub, 20.00, Weberei, Bo-
genstr. 1-8, Tel. 23 47 80.

Ausstellungen

Die Entdeckung der Beweglich-
keit, Alter, Krankheit und Behin-
derung in der Geschichte, 14.00
- 17.00, Stadtmuseum, Kö-
kerstr. 7, Tel. 2 66 85.
Harmonie und Heiterkeit im
Alltag: Bilder von Micheline
Lege, zu den üblichen Öffnungs-
zeiten, Volkshochschule, Ho-
henzollernstr. 43.
Miele. Seit hundert Jahren in
Gütersloh, Der rote Faden zur
Gütersloher Geschichte, 14.00 -
17.00, Stadtmuseum, Kökerstr.
7, Tel. 2 66 85.
Seelenbretter, Holzstelen von
Bali Tollak, zu den üblichen Öff-
nungszeiten, Martin-Luther-
Kirche, Berliner Platz.

Filme

Gütersloh Super acht - Teil II,
15.00, Stadtbibliothek, Konfe-
renzraum 2. OG, Blessenstätte 1.

Kino

27 Dresses (ab 0 J.), CineStar,
12.00. Asterix bei den Olympi-
schen Spielen (ab 6 J.), Cine-
Star, 12.05. Dan - Mitten im Le-
ben! (ab 0 J.), CineStar, 17.55.
Das doppelte Lottchen (ab 0 J.),
CineStar, 13.00 / 15.00. Die Ge-
heimnisse der Spiderwicks (ab
6 J.), CineStar, 14.30 / 17.00. Die
Liebe in den Zeiten der Cholera
(ab 6 J.), Löwenherz, 20.00. Die
Welle (ab 12 J.), CineStar, 17.30
/ 19.55. Die rote Zora (ab 6 J.),
CineStar, 12.40. Die wilden
Kerle 5 - Hinter dem Horizont
(ab 6 J.), CineStar, 13.05 / 15.25.
Horton hört ein Hu (ab 0 J.), Ci-
neStar, 12.15 / 14.30 / 16.30.
Jumper (ab 12 J.), CineStar,
14.30 / 18.30 / 20.45. Juno (ab 6
J.), CineStar, 17.50 / 20.10. Kei-
nohrhasen (ab 12 J.), CineStar,
20.15. Step up to the Streets (ab
6 J.), CineStar, 19.45. Unsere
Erde - Der Film (ab 6 J.), Bambi,
15.30 / 20.00.; CineStar, 12.40 /
15.00 / 17.30 / 20.00. Vielleicht,
vielleicht auch nicht (ab 0 J.), Ci-
neStar, 15.05 / 17.40 / 20.15.
Telefon: Bambi/Löwenherz
23 77 00, CineStar 2 22 90 90.¥ Gütersloh (NW). Ein kurzfris-

tiger Zusatztermin des Jugend-
kulturrings Gütersloh erfreut
die Fans der Hamburger Schule.
Olli Schulz gastiert am Freitag,
28. März, in Gütersloh. Ab 20
Uhr spielt er in der Weberei,
Werk II, „Live und alleine“ –
also ohne seinen „Hund Marie“.

Der sympathische Sänger und
Songwriter ist jedoch nicht nur
musikalischauf Erfolgskurs, son-
dern auch mit seiner Lesetour

unterwegs. Ein Allround-Talent
der heutigen Musikszene.

Da Olli in der Vergangenheit
selber als Stagehand mit namen-
haften Künstlern unterwegs
war, ist im das Tourleben wohl
bekannt. Bereits während dieser
Zeit schrieb er an eigenen Songs,
die er später unter dem befreun-
deten Label Grand Hotel van
Cleef veröffentlichte.

Zusammen mit dem Hund
Marie, der kein Geringerer als

der „Tomte“-Drummer Max
Schröder ist, brachte er 2003
sein Debütalbum „Brichst du
mir das Herz, dann brech ich dir
die Beine“ raus. Aktuelles Werk
der Band ist das Album „Ausflug
mit Razzia“, das 2008 erscheint.

Als Support tritt – ebenfalls
solo – der Hamburger Gisbert
zu Knyphausen auf.
´Karten bei Gütersloh Marke-
ting, Tel. (0 52 41) 211 36 36, und
an der Abendkasse.

Tauchenerstmals inGüterslohauf: „Dive“ mit (v. l.) Bastian Frank , Götz Stabenow und Felix Eisenhuth . FOTO: TUULA AALTONEN/DIVE

AllroundtalentderMusikszene
Olli Schulz spielt am Freitag „Live und alleine“ im Werk II der Weberei

¥ Zum möglichen Bau eines
Einkaufszentrums auf dem
Wellerdiek-Areal in der Güters-
loher Innenstadt und die Reak-
tionen von Vertretern des Gü-
tersloher Einzelhandels äu-
ßern sich Andreas Drücker
und Stefan Rineck.

Wir alle können in
den letzten Monaten
merken, dass sich in

Gütersloh (endlich) etwas be-
wegt. Man kann ja fast schon
von einem kleinen Boom für un-
sere Stadt und Region sprechen,
so sehr stehen derzeit Investitio-
nen im Fokus der Medien. Ne-
ben dem Theater und dem riesi-
gen Wirus Gelände steht nun
das geplante Einkaufszentrum
im Mittelpunkt.

Undhier muss ich ganz klar sa-
gen, dass diese Investition für
Gütersloh die einmalige Chance
hat, in der Konkurrenz zu den
ostwestfälischenNachbarn deut-
lich aufzuholen.

Was mir wieder überhaupt
nicht gefällt, ist die typische Gü-
tersloher Meckerei, die man wie-
der in vielen Medien beobach-
ten kann. Wenn ein Privatunter-
nehmen zirka 80 Millionen
Euro investieren will, kann man
von Seiten der Stadt ruhig etwas
Begeisterung zeigen. Stattdessen
überwiegen die typischen Gü-
tersloher Gegenstimmen in den
Medien, insbesondere vom Gü-
tersloher Einzelhandelsverband
und dessen Vorsitzenden.

Als „Katastrophe für Güters-
loh“ bezeichnet dieser ein Pro-
jekt, das Arbeitsplätze schafft,
für Steuereinnahmen sorgt und
die Attraktivität unserer Stadt er-
höhen kann. Mal abgesehen von
dem städtebaulichen Schand-
bild, das sich neben Dönerbu-
den, Nachtbars und einem alt-
ehrwürdigen Möbelmarkt da-
mit von alleine erledigen würde !

Jetzt haben wir die Chance,
unsereInnenstadt sowohl städte-
baulich als auch von der Quali-
tät her deutlich aufzubessern, da
ist kein Platz für alte Sentimenta-
litäten und Gütersloher Emotio-
nen. Die Zeit ist eine andere; um
im Wettbewerb mit anderen
Kommunen mithalten zu kön-
nen, muss sich auch Gütersloh
endlich bewegen! Näher an ei-
ner Fußgängerzone kann man
einsolches Projekt kaum realisie-
ren. Der große Markt auf der
„grünen Wiese“ ist doch damit
erfolgreich verhindert. Das
müsste doch den Einzelhandels-
verbandermutigen, sich zu über-
legen, wie man Fußgängerzone
und dieses Center verknüpfen
kann, um Synergien zu schaffen.

Wir sind nicht mehr das
Provinznest, das sich manche

zurückwünschen

Stattdessen wird von Gigantis-
mus gesprochen. Es wird verges-
sen, dass Gütersloh zwar nur
zirka 100.000 Einwohner zählt,
der Kreis Gütersloh aber weit
mehr als 300.000 Einwohner,
dazu noch die Großnachbar-
stadt Bielefeld mit ebenso mehr
als 300.000 Einwohnern. Wir
sind nicht mehr das Provinz-
nest, das sich manche zurück-
wünschen, Gütersloh ist ein dy-
namischer Wirtschaftsstandort,
der geringe Arbeitslosenzahlen
ausweist. Hier ist definitiv Kauf-
kraft vorhanden . Und durch die-
ses Center haben wir Chancen,
noch mehr Interessenten nach
Gütersloh zu locken. Heute
shoppen viele Konsumenten lie-
ber in Bielefeld und Paderborn,
zukünftig könnte es dann auch
mal so sein, dass Gütersloh Kon-

sumenten anlocken kann.
Das funktioniert aber nur,

wenn der Einzelhandelsverband
hier Zusammenarbeit signali-
siert. Durch gemeinsame Aktio-
nen lässt sich damit die gesamte
Innenstadt aufwerten. Und dass
die Filialisten alte Gütersloher
Geschäfte ersetzen, beobachten
wir auch schon jetzt in der Fuß-
gängerzone. Die wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen ha-
ben sich geändert, und die An-
sprüche der Konsumenten sind
ebenso anders als noch vor 20
Jahren. Wenn man als Einheit
auftritt, wird auch die Fußgän-
gerzone davon profitieren.

Mit etwas konstruktiver Mit-
arbeit kann für alle viel erreicht
werden. Ich kann nur hoffen,
dass sich Gütersloh ein solches
Projekt nicht entgehen lässt, da
hätte eigentlich kaum jemand
Verständnis – bis auf unser Ein-
zelhandelsverband.

 Andreas Drücker
 33330 Gütersloh

Nun gibt die Stadt
einGutachten inAuf-
trag. Der Einzelhan-

delsverband mit Herrn Schorcht
an der Spitze gibt natürlich das
Ergebnis vor: „Geht nicht, nicht
realisierbar, nicht genügend Po-
tenzial usw.“. Glauben denn die
Herren bei der Stadt und dem
Einzelhandel, der Investor weiß
nicht, was er tut? Warum wird
derEinzelhandel in Gütersloh ei-
gentlich so geschützt? Haben
wir nicht die freie Marktwirt-
schaft?

Kein Betrieb oder Firma kann
sich vor Konkurrenz schützen.
Natürlich wird das ein oder an-
dere Geschäft Schwierigkeiten
bekommen, aber es entstehen ja
auch viele neue und dauerhafte
Arbeitsplätze.Nicht nur für  Ver-
käufer und Händler, sondern
auch für Handwerker, Reini-
gung usw. Dieses kann der Ein-
zelhandel nie erbringen. Eine sol-
che Chance bekommt eine Stadt
selten.

Wie sehen denn die Alternati-
ven aus für dieses Gelände? Da
reicht es nicht zu sagen, man
könnte auf diesem Areal dieses
oder jenes machen. Hier zählen
Fakten. Siehe Essen, Limbecker
Platz oder in Dortmund.

Überall entstehen Zentren,
nur die Herren in Gütersloh wis-
sen es besser. Ein Kasperlethea-
ter. Media Markt in Gütersloh
lässt grüßen.

Was will eigentlich der Bür-
ger? Es sieht doch so aus, dass
manfür einen ausgedehnten Ein-
kaufsbummel nach Bielefeld
oder gleich ins Centro nach
Oberhausen fährt. Das Ziel
muss sein, dass die Leute nach
Gütersloh fahren, weil Güters-
loh auch ein Einkaufszentrum
und eine attraktive Fußgänger-
zone hat. Eine Lösung für den
Einzelhandel wäre, dass die La-
denmieten runter gehen, aber
mit der Herren von der Stadt
und den wenigen Eigentümern
der Berliner Straße ist hier wohl
nichts zu erreichen.

Gütersloh, schlaf weiter, kann
man nur sagen.  Stefan Rineck

 33335 Gütersloh

¥ Gütersloh (NW). Fünf Jahre
Produktionszeit, gefilmt an
mehr als 200 Drehorten mit
über 40 Kamerateams, Szenen
aus 26 Ländern dieser Welt,
1.000 Stunden Filmmaterial,
250 Tage Luftaufnahmen – das
ist „Unsere Erde – Der Film“.

In einer Zeit, in der das welt-
weite Bewusstsein um die Zer-
brechlichkeit und Gefährdung
unseres Heimatplaneten immer
stärker zunimmt, ist dieser Film
von größter Aktualität und zieht
denBetrachter auf sanfte undun-

terhaltsame Art in seinen Bann.
Regisseur Alastair Fothergill

(„Deep Blue“), einer der Pio-
niere des modernen Naturfilm-
genres, und Regisseur Mark Lin-

field zeigen beeindruckende
Luft- und Nahaufnahmen, die
mit neuesten, speziell für diesen
Film entwickelten Aufnahme-
techniken entstanden.

Der Zuschauer hat die Gele-
genheit, rundum denGlobus fas-
zinierende Landschaften und
Tiere in freier Wildbahn aus ei-
ner Perspektive zu beobachten,
die der Mensch mit eigenen Au-
gen zum größten Teil niemals so
sehen könnte – und die ihn tief
berühren. Einige Szenen sind
auch aus der BBC-Serie „Planet
Erde“ bekannt.

Schon jetzt gilt „Unsere Erde“
alsdie erfolgreichste Naturdoku-
mentation aller Zeiten. Die Kri-
tik findet dafür auch den Grund:
„Berauschende Bilder aus der
Luft, atemberaubende Land-
schaften, spannendeNahaufnah-
men und ungewohnte Einblicke
in das Verhalten vonTieren. Ein-
fach spektakulär.“
´ Bambi, täglich 20 Uhr, Do.
und Fr. auch 15.30, Sa. und So.
auch 17.30, So. auch 11 Uhr.

VON MATTHIAS GANS

¥ Gütersloh/Oerlinghausen.
Gütersloh. Bei „Dive“ scheint
es eine ganz besondere Zeit-
rechnung zu geben: Die Zeit
vor Goetz, und die Zeit nach
Goetz. Vor Goetz war Grunge,
und Nirvana war der musikali-
sche Hausgott der Band. Mit
Goetz wurde „Dive“ schließ-
lich das, was die Band heute ist:
unverwechselbar mit seiner
ganz eigenen Auffassung von
„Progressive Rock“.

Goetz Stabenow ist der Gitar-
rist des Oerlinghauser Trios.
Beim Pressegespräch fehlt der
23-Jährige, er studiert Sozialpä-
dagogik in Hannover. Doch
wenn seine Bandkollegen Bas-
tian Frank (23) und Felix Eisen-
huth (Schlagzeug) von ihrem Gi-
tarristen sprechen, dann
schwingt viel Bewunderung mit.
„Wir waren noch nie so produk-
tiv. Seit Goetz dabei ist, geht die
Kurve steil nach oben“, sagt Bas-
tian. „Das liegt auch daran, dass
vom Gitarristen viel Einfluss auf
dieBand ausgeht“, begründet Fe-
lix den Status von Goetz.

Felix war vor Goetz an dieser
Position als sich 2001 die Band
gründete. Der Name erinnert
nicht zufällig an einen Song von

Nirvana. Doch viel lieber inter-
pretiert Gründungsmitglied Bas-
tian den Begriff „Dive“ als „Ab-
tauchen in die Musik“. Auch da-
mals war die Band recht erfolg-
reich. Auftritten im Oerlinghau-
ser Jugendzentrum folgte im No-
vember 2004 ein Song auf dem
„Street Attack Sampler VI“.

Doch irgendwann sei die Luft
raus gewesen, sagt Bastian.
Schließlich zog der Bassist der
Band fort und wurde durch Bas-
tian ersetzt. Felix fragte Goetz,
den er noch aus Schulzeiten
kannte und der auch bei der Bie-
lefelder Band „Yoko Mono“ mit-
spielt,ob er nicht bei ihnen Gitar-
rist werden wolle. Er wollte.
Und die Transformation der
Band begann.

Mit Begriffen wie „Progres-
sive Rock“ oder „Alternative
Rock“ versuchen die Musiker,
sich „im Dschungel der Stilrich-
tungen“, so Felix, zu verorten.
„Goetz hat eine ganz eigene Art,
Gitarre zu spielen. Er baut viele
Effekte ein“, erklärt Felix. Auch
er als Drummer versucht mehr
zu liefern, als bloße Begleitung,
sondern verdichtet den Sound
durch komplizierte Rhythmen.
Bastian schließlich liefert am
Bass „das Brett“, wie er sagt.

Gespielt werden nur eigene
Songs, die in Kollektivarbeit ent-

stehen. „Goetz kommt mit ei-
nem Riff an, wir experimentie-
ren und irgendwann steht die
Musik“, so Felix, derUmweltwis-
senschaft in Bielefeld studiert.
Bastian schreibt die Texte oft an
Ort und Stelle. Gesungen wird,
was die Musiker umtreibt,
„nichts Sozialkritisches oder Po-
litisches“, sagt Bastian.

Wert legt er auf die Qualität
der Texte, auf Wortspiele etwa.
DerSong „Catcher inthe rye“ be-
steht tatsächlich nur aus Zeilen

aus dem gleichnamigen Roman
von Salinger. „Es sind manch-
mal etwas depressive Texte, ob-
wohl wir keine depressive Musik
machen“, sagt Bastian. Das ist
auf Aufnahmen vom Sommer
2007 auf myspace.com nachzu-
hören. „Live klingen wir aller-
dings viel härter“, sagt Felix.

Deshalb wünschen sich die
Drei, bald unter möglichst pro-
fessionellen, aber bezahlbaren
Bedingungen eine Album he-
rausbringen zu können. „Das
soll für uns sein, damit wollen
wir kein Geld verdienen“, sagt
Felix. Man wolle sich in kleinen
Schritten entwickeln.

Dass neben Studium und der
Musik kaum mehr Zeit für etwas
anderes bleibt, ist für alle selbst-
verständlich: „Für die Band hän-
gen wir uns voll rein“, sagt Bas-
tian. Deshalb haben sie mit
Christian Stüber auch einen
„Manager“, der ihnen die die ge-
samte Organisation abnimmt
unddie Homepage pflegt. „Man-
che Bands mit Potenzial kom-
men nicht an den Start, weil ih-
nen so jemand fehlt“, sagt Felix.

Und dass sie Potenzial haben,
wollen sie heute Abend in der
Weberei, Werk II, ab 20 Uhr be-
weisen. Mit dabei ist „Joker
Club“ aus Recklinghausen.

 www.at-the-dive-in.de

¥ Gütersloh (NW). Richtig er-
folgreich ist eine Band, wenn
ihre Songs nachgespielt werden.
„Depeche Mode“ gehört zu die-
sen Klassikern, die in ihrer fast
30 Jahre dauernden Karriere
rund 50 Millionen Tonträger
verkauft haben. „Remode“ ist
eine „Depeche Mode“-Tribute-
band mit dem Anspruch, dem
Original so nah wie möglich zu
sein. Dennoch ist der Stil von
„Remode“ eigenständig und da-
rauf ausgerichtet, live präsen-
tiert zu werden. Am Freitag, 28.
März, tritt Remode im großen
Saal der Weberei, Bogenstr. 1-8,
auf. Beginn ist um 21.30 Uhr.
Karten bei der Weberei, Tel. 23
47 80, und an der Abendkasse.

WOHIN
HEUTE

SpektakuläreNaturbilder
„Unsere Erde“ zeigt den bedrohten Planeten in seiner zerbrechlichen Schönheit

Liebt’s lässig: Olli Schulz
singt Eigenes. FOTO: NW

VollreinhängenfürdieMusik
„Dive“ stellt heute in der Weberei seine eigene Spielart von „Progressive Rock“ vor

ATributeto
DepecheMode

Raus aus dem Kel-
ler, rauf auf die

Bühne: Am letzten
Donnerstag eines Mo-
nats zeigen hiesige
Bands in der Weberei
ihr Können. Wir stel-
len die Gruppen vor.

¥ Gütersloh (NW). Die Kon-
rad-Adenauer-Stiftung der
CDU lädt alle Interessierten am
kommenden Dienstag, 1. April,
um 17 Uhr zu einer Lesung der
deutsch-türkischen Autorin
und Juristin Seyran Ates ein.
CDU-Landtagsabgeordnete Ur-
sula Doppmeier übernimmt die
Moderation bei dersich anschlie-
ßenden Diskussion. Aufgrund
der großen Resonanz wurde die
Veranstaltung in den kleinen
Saal der Gütersloher Stadthalle
verlegt.

„Der Multikulti-Irrtum. Wie
wir in Deutschland besser zu-
sammenleben können“, heißt
die jüngste Veröffentlichung
von Seyran Ates. Eine verfehlte
Integrationspolitik und eine als
Toleranz verkleidete Gleichgül-
tigkeit habe zu Parallelgesell-
schaften, Gettoisierung und Ge-
walt geführt. Wer in Deutsch-
land lebe, müsse sich an die
Werte unserer Gesellschaft hal-
ten, meint die Autorin.
´ Anmeldungen sind möglich
unter Tel. (02 31) 1 08 77 77-0.

GroßeChance fürGütersloh nutzen

MachtdenDaveGahan:„Remode“
-Sänger Detlef Kloß. FOTO: NW

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung des Verfassers wie-
der. Die Redaktion behält sich
sinnwahrende Kürzungen vor.
Fassen Sie sich bitte kurz. Ano-
nyme Zuschriften werden nicht
berücksichtigt. Falls Sie per
E-Mail schreiben, geben Sie
bitte Ihre Adresse und Telefon-
nummer mit an. So können wir
überprüfen, ob der Leserbrief
wirklich von Ihnen stammt.

S E R I E

Rockin'
GT

AutorinSeyran Ates zuGast
Lesung und Diskussion am 1. April in der Stadthalle

B r i e f e a n d i e L o k a l r e d a k t i o n

Rettungssprung:Der Klimawandel lässt das Eis in der Arktis früher
schmelzen. Den Eisbären fehlt so die Lebensbasis. FOTO: UNIVERSUM FILM
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